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eine Theilung in die Gesammtaufgabe erreichen, da die Einwirkung der tech¬
nischen Fächer in den Rahmen einer Universität für Deutschland neu ist, also
auch eigener Veranstaltungen bedarf, und in Zürich an die Doppel-Hochschule
allerhand Fachausbildungsanstalten sich knüpfen, welche in Deutschland ebenfalls,
wenigstens in diesem Zusammenhang noch mangeln.

Ein Polytechnikum also für Straßburg! — nicht sowohl auf Kosten der
technischen Akademie der Schweiz in Zürich, sondern um unsern dortigen ge¬
lehrten Landsleuten eine Rückzugslinie zu eröffnen, zur freien individuellen
Wahl zwischen der Propaganda auf Elsässer oder auf Schweizer Boden.
Das sind wir ihnen gewissermaßen schuldig, — und sie hinwiederum werden
vermöge ihrer schweizerischen Erfahrung ausnehmend gute Vorkämpfer für
das Deutschthum jenseit des Oberrheins sein, Den übelgesinnten Schweizern
wird ihre Heimkehr ins Reich, je früher, desto willkommener sein; die wohl¬
gesinnten aber erhalten dadurch voraussichtlich erst sreies Feld, um der neutralen
Masse den selbstmörderischen Unsinn des Wüthens wider Deutschland ein¬
leuchtend zu machen.

Wenn sich demnächst daher ein neu „glückhaft Schiff" auf den Weg
macht, um von Zürich nach Straßburg ersehnte Kraft zu tragen, so werden
zu guter letzt so Absender als Empfänger den Segen der Gabe verspüren.

Iriefe deutscher Gelehrter an Kapoleon
I^sttre 6u prokssssurKitselrl a 1'Lmpersur.

Lire»
Votro Na^ests Imx^rials a äaigns m'aeeoräsr graeieusemönt un sxem-

plairs 6s luxs äs l'Äii^o^ö Äs Oes«^. 8i Is Portrait iä6al äu plus
z-ranä Romain a/jouto a 1a valeur ä'un tel präsent, 1a äöäieaes autoZrapKs
äs Votrs Najests 1s renä inapprseiable. Hus Votre Na^jssts vsuills disn
»grser pour eetts äistinetion nonorikcius I'öxprsssion äs ins, rseonnais-
?aneo 1a plus xrotonäs st 1a plus respsetususs!

.Is prie en msms tsmps Votro Ngjöstö äs ms tairs la Zraes ä'aceeptor
sn retour un sxsmplairs äs la traäuetion allsmanäs. I^s traäuetsur a
eru travaülsr äans 1's^prit äs Votrs iVIajsst6, sn s'^tuäiavt a 6vitsr touts
reeirorslis äs 1'^Ieganee IsZöl-s <iui earastsriss 1s Lt)'1ö äss ksuillstons mo-

Aus dem Gaulois, aber wahr.
Grenzbotm I. 187l.

D. R.
71



358

äsrnes, g. renäre lg. simplieit6 et lg. ooneisiou gntio.ues äs 1'oriAillg.l, et Z.
reproäuire sg. psrioäs arelriteetoniliue et ses eoulsurs ssvöres. trg.äue-
teur etg.it en eelg. ^uiäe pgr lg, eonvietlon o,u'il importg.it g.vg.nt tout ä'ar-
river g. uns rsssemblgnee pgrmite, oü se retlsterg.it lg. Iigute inäiviäuglit^
äe l'guteur, gussi grgnä psnssur qus Zranä öerivgiu; il s's.Aissg.it ä'g-illeurs ä'un
ouvrage qui u'etgit pg.s ^erit pour l'g.musemsnt frivole äu momsut, mgis
oui etgit äestin6 Ä exereer et qui exeroera. useessairsmeut sou intlusnes
sur l'eäueg.tion Kistoriciue et politia.us äs xlusisars lustres. Li l'ou osgit
ss tlg.ttsr ä'gvoir ainsi repouäu g.ux intsntions elsvses äe Votre NÄ^jeste, on v
^rouverg.it lg. plus enviöe äe toutes les röeompeusss.

I-'gliuee äsruiers, ^'g.i pris lg. liderts äs soumsttrs trss liumblsment g.
Votre Nassste, g.u nom äs lg. Looiete, lg. trsnts-sixiems livrgison äss ^n-
ug-Ies pudlises ioi xgr 1» Loeiets äss g.uti<iag.irss rlrs'uAlls, Lomms Votrs
Nieste n'g. pg.s rspousss es temoigng^e äu plus protonä respsst, ^'v xuiss
1'g.uäaes äs äemg.näsr !>. Votre Nässte lg. ^rÄes ä'geespter g.ussi les livrgi-
sons suivantes, lg. trsnts-ssptisme et lg. trente-duitiEme, esllo-ei publies eu
es momeut mems. Li Votrs Nässte us juZe pg.s iuäignes äe sg. dguts
attention les tg.dleg.ux s^oopticiues äe lg. mosg'i<ius romgins äs ^senni^, lg,
Loeists serg. peut-ötre autorisss s. se ügtter äs l'espoir ä'ossr envovsr
egglemevt, apres leur geusvsment, les tsuillss coloriees äaus lg. grguäsur
äs 1'oriZinÄl c^ui sont getuellsment sous presse.

Dnngräi par lg bienveillgnee inäuIZeuto äs Votre Nieste, ^''ose enüu
sollioiter ä'elle un geeueil grgeieux xour ouelques xetits travaux äe moi-
mems, et ^js m'estimerg.is bsureux äe gg^ner a. mou opiniou sur les tes.
seres äes glacligtourL 1'g.xprodgtiou ä'uu eouus.isseur äe l'g,r>tiHuiteromgiue
tel o.ue Votre NgMt6.

lle rests gveo 1e plus prownä resxset, Lire, äe Votre Nieste Im«
x^riale, le plus lrumdle serviteur.

Loim, 14 gvril 1866. ?rieärieli Ritselil.
Nrief des Professor F. Ritschl an Madame... (Hortense Cornu).

Theuerste Gönnerin.
Wenn ich blos ein Lohnarbeiter für die hanauischen*) Buchhändler hätte

sein wollen, so hätte das Manuscript der Uebersetzung schon vor vier Wochen
fertig sein können. Ich weiß sehr wohl, daß den Buchhändlern die lieder¬
lichste Uebersetzung, wenn sie nur, in litteratenhaftester Weise abgefaßt, recht
früh erschienen wäre, lieber war als die gewissenhafteste Arbeit, die einige
Wochen später erschiene. Aber ich habe nicht geglaubt für die Buchhändler
zu arbeiten, die unter allen Umständen mesquine Kaufleute uud Geldmacher
sind und bleiben (mögen sie nun Plon oder Gerold heißen), sondern für den

So der Gcmlois; offenbar soll es heißen! „banausischen".
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kaiserlichen Verfasser. Und zwar nicht etwa, weil es ein Kaiser, und weil er
ohne Zweifel der gescheiteste, gebildete und genialste aller Fürsten der heuti¬
gen Erdenwelt ist, noch weniger weil er eben so gewiß der mächtigste und
einflußreichste aller Regenten der Gegenwart ist, sondern weil er sich als
gründlichen, geistreichen und stylgewandten Gelehrten manifestirt hat, dem
ich in dieser Eigenschaft eben so viel Sympathie wie Bewunderung zolle.
Denn ich zweifle nicht daran, daß Mommsen's römische Geschichte,diese klein¬
lich verbissene, einen einseitigen Parteistandpunkt vertretende Darstellung, die
seit einigen Jahren, wenigstens in Deutschland, alle Gemüther gefangen ge¬
nommen hat, sogleich in den Hintergrund gedrängt werden wird durch die
Arbeit eines Mannes, der, während er die Geschicke der Welt regiert, den zu¬
gleich großartigsten und unparteiischsten Standpunkt einnimmt für die Wür¬
digung eines antiken Staatswesens, das in der Weltgeschichte nicht seines
Gleichen gehabt hat. Man wird künftig nicht mehr Niebuhr's oder Momm¬
sen's, sondern Napoleon's römische Geschichte citiren, wenn es darauf an¬
kömmt die innern Triebfedern einer der wundersamsten staatlichen Entwicke¬
lungen zu erkennen, und zwar mit der exactesten und auf umfassendster Ge¬
lehrsamkeit beruhenden Nachweisung der Quellen zu erkennen.

Einer so großartigen Leistung gegenüber nachlässig oder flüchtig zu ver¬
fahren, das, ich gestehe es, ging über mein wissenschaftlichesGewissen. Ver¬
suchen Sie, wenn Sie Gelegenheit haben, dem Kaiser das klar zu machen;
mit einziger Ausnahme vielleicht des Königs von Sachsen, ist er der Einzige
dem ich zutraue solche ideale Gesichtspunkte zu würdigen.

liöttre Äe N. Ine'oäore Nommssn 5. I'Lmvoreur.

Berlin, 14 Mn 1866.
Lire,

soumettre ^ Votre Nieste' uu ouvrags yue ^'s viens äs xuoüer
et <zue 1>z erois äigne, au inoins sous un oertain voint äs vue, yue Votre
N^est6 les z^eux, ülle se iNvvellerg. sgns äoute lg. tgveur extra-
oräing-ire yu'LIIe g, dien voulu w'^eeorcler, il g. «zmelquesannees, reggr-
äsmt les ingnnserits äe la. lZidliotdeque iwverigle. 6rg.ee g. cette messure
exeevtionnelle, ^j'ai pu etuäier g. mvn loisir Is deau volnms (tu AiAeÄAm
vs^s oonservö g. lg. Äite LibliotKetzue, ie^uel sst sg.ns äoute le seeonä en
imvortguee xg.rmi les ^ugtre ou ein^ eents manuserits äes ^K>!c?6^6s,<jui
existent setuelleinent, et ne eeäe le xgs o^u'gu c^ledre mgnuserit äe ?1o-
renee. Non eäition äes I'Kttckso^s, äont voioi le eoinineneeinent, est äue
en donne pgrtie g. eette ^'«.ee, et Votre Ug^est6, qui l'g. geeoräee, ne ä6-
äg-iZnerg. xg.s ä'en aZr^er le rösulwt. Li les seienees et les Isttres en
Zeneral out un earaetere interng.tioug.1z et si Wut le xroZres äu Zenre
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dumaw ss issume äans 1s äsvelopxemellt äs cetts bsUs interuationalits,
<iui u'eAg.li8s xas les vatious, wais c^ui leur enssiMS äs ss eomprenärs,
e'sst-a-äirs Äs ss rsspeetsr et äs s'eimsr, tout es c^ui ss i-ÄttaeKs au
xsupls romain, souede eommune äs lg, eivilisation s-etuells, ports eminsm-
msut es careeters illtslnatious.1. Votrs Ns^ests 1'appi-seis mieux <zus xsr-
sonrie, st il sst dien xermis s. tous ceux yui s'oeeuxsrlt äs css 6tuäss äs
s'en kelieiter.

Votrs N^ssts äiuZlls ms continusr lzisuveillaues, äsnt Dlls m'g.
äonne tant äs marques xrseisusss, st vsuills eroirs au pretonä rsspset
c^us ^s lui xorte.

Id. ^oiumssu.

Vermischtes.
(Post wesen.) Mit dem 24. März ist, in Folge eines zwischen der

deutschen PostVerwaltung und der PostVerwaltung der französischen Republik
getroffenen Uebereinkommens, der Landes-Postdienst, welcher seit dem August
v. I. in den Deutscher Seits occupirten französischen Gebietstheilen von der
deutschen PostVerwaltung ausgeübt wurde, wieder an die französische Postver-
waltung zurückgegeben worden, selbstverständlich mit Ausnahme des bereits
definitiv auf deutschen Fuß eingerichteten Postwesens im Elsaß und in
Deutsch-Lothringen. Die deutsche Post-Administrativbehörde für die occupirten
Gebiete, welche ihren Sitz anfangs in Nancy, zuletzt aber in Rheims hatte,
stellt demnach ihre Thätigkeit jetzt ein.

Auf die Correspondenzen nach und aus den von deutschen Truppen be¬
setzten Gebieten Frankreichs kommen nunmehr die Bestimmungen der vor dem
Ausbruche des Krieges in Kraft gewesenen PostVerträge, mithin auch die
conventionsmäßigen Taxen :c., wieder in Anwendung. Für den Postverkehr
mit dem Elsaß und Deutsch-Lothringen bleiben dagegen die während des
Krieges eingeführten deutschen Taxen (das Groschenporto) in Kraft. Es ist
dadurch den Verkehrsbeziehungen zwischen Deutschland und den neuerworbe¬
nen Provinzen ein mächtiger Hebel gegeben, welcher nicht wenig dazu beitra¬
gen wird, die Verschmelzung der letzteren mit dem übrigen Reiche herbeizu¬
führen.

Gleichzeitig mit der Zurückgabe des Landes-Postwesens an die französische
Verwaltung ist für die in Frankreich verbliebenen deutschen Truppen ein be-
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